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Editorial

Liebe Stadtrundgängerinnen, liebe Stadtrundgänger

Iris von Roten, Heuberg, Lehrerinnenstreik, Töchterschule und

Totengässlein: Dies nur einige der Themen und Stationen auf

dem neuen Rundgang Frauenstimmen! Wie die Basler Frauen

zu ihren Rechten kamen, an dem fünf Projektmitarbeiterinnen im
Auftrag der Vereinigung fur Frauenrechte Basel seit einem Jahr

intensiv arbeiten. Wir freuen uns, die FrauenStimmen! amPre-

mierenwochenende vom 8./9. April ein erstes Mal zu hören!

Aber zuerst zum vergangenen Jahr 2005. Insgesamt führten wir
61 Rundgänge durch. Atrntictr hohe Zahlen konnten seit der

Gründung des Vereins 1990 erst zwei Mal verzeichnet werden:

1999 mit 77 wd 2001 mit 64 Rundgängen. Ein Erfolg, der vor
allem auf den Rundgang Samt und Seide. Frau, Kleidung und
Mode im historischen Basel zurückzuführen ist, der 28 Mal
durchgeführt wurde und damit einen Spitzenplatz einnimmt. Wir
freuen uns auf eine weitere Saison rrrtt Samt und Seidet.

Ebenfalls sehr grossen Anklang fand der Rundgang ,,..'die Frau
an seiner Seite" Berühmte Paare in Basel. Die berühmten Paare

waren insbesondere bei Hochzeits-, Polterabend- und Ver-
lobungsgesellschaften gem gesehene Gäste.

Worüber wir uns ganz besonders gefreut haben: Zusammen mit
den Frauenstadtrundgängen Zürich und Zug wurden wir - stell-
vertretend für alle anderen Stadtrundgänge dieser Art - zu
stolzen Preisträgerinnen des FemPrix 2005 des Vereins

Feministische Wissenschaft Schweiz.

Für den Verein gab es Veränderungen. Zuerst einmal eine

räumliche: Wir sind zusalnmen mit dem Zentrum Gender

Studies (Universität Basel) von der Bernoullishasse 28 in die

repräsentativen Räumlichkeiten am Steinengraben 5 umgezogen.

An dieser Stelle danken wir dem Zentrum und insbesondere
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dessen Leiterin, Prof. Dr. Andrea Maihofer, dass sie uns am

neuen Standort weiterhin ein Dach über dem Kopf bieten und

uns die Möglichkeit geben, Kontakte und Netzwerke zu pflegen.

Ebenfalls danken möchten wir Prof. Dr. Helen Schüngel-

Straumann, Gründerin und Präsidentin der Helen Straumann-

Sti.ftung f)r Feministische Theologie, fiir die freundliche Büro-

partnerschaft.

Weiter gab es personelle Veränderungen. Die Koordinatorin,
Liza Zelkneyer-Hügli, hat den Verein im Mai 2005 verlassen

und an ihre Stelle ist Tanja Rietmann getreten. Wir danken Liza
Zellmeyer-Hügli flir ihre Arbeit für den Verein. Wir begrüssen

als neue Co-Präsidentin Comelia Jansen, als neues Vorstands-

mitglied Jill Bühler und als neue Rundgangsleiterinnen Janina

Labhardt, EvaDziurzynski und Angelika Göres.

Ganz herulich danken wir an dieser Stelle sowohl unseren

grosszügigen Sponsorinnen und Sponsoren - besonders der

Jacqueline Spengler-Stiftung, dem Lotteriefonds Basel-Stadt

und dem Lotteriefonds Basel-Land - a1s auch den Mitgliedern
des Vereins. Ohne Ihre finanzielle und ideelle Unterstützung
könnten wir unsere Arbeit nicht durchführen. Eine Arbeit, der

die Projektmitarbeiterinnen und Rundgangsleiterinnen mit
grossem Engagement, Freude und Humor - und trotz zum Teil
widriger Verhältnisse bei Regen und Minustemperaturen kaum
je zähneknirschend - nachgehen und deren Früchte wir in Form
positiver und begeisterter Rückmeldungen seitens unseres

Publikums immer wieder sehr gern entgegennehmen.

Zum Schluss sei noch ein Ausblick auf die Saison 2006

gemacht. Dass wir zusammen mit der Vereinigung fir Frauen-
rechte nicht nur unsere Stimmen hören lassen wollen, sondern

auch die Stimmen von Iris von Rotens Frauen im Laufgitter, die
empörten Frauen (und Männer)Stimmen nach der Ablehnung
des Frauenstimm- und Wahlrechts 1959 oder die vielf?iltigen
Rufe am Frauenstreiktag vom 14. Juni 1991, wurde einleitend
bereits erwähnt. Begleitend zum Rundgang FrauenStimmen!
Wie die Basler Frauen zu ihren Rechten kamen erscheint ein
bebilderter Faltprospekt, der auf Kerninhalte des Rundgangs
hinweist und einschlägige Literaturhinweise gibt.
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Weiter werden wir Sie mit dem Rundgang Berufin und Berufer'
Frau Polizist und Herr Kindergörtnerin in die aktuelle
Berufswelt und flir einmal nach Kleinbasel führen. Der Rund-
gang lief 2004 bereits einmal in unserem Programm. Er wurde
überarbeitet, aktualisiert und die Standorte wurden verlegt. Ge-

hört werden auf dem Rundgang Ansichten und Eindrücke von
Pflegefachfrauen und Pflegefachmännern, von Verkäuferinnen
und Verkäufern, von Taxifahrerinnen und Polizistinnen, die da-

von berichten, wie sich Bilder und Vorstellungen von ,,Weib-
lichkeif' und ,,Männlichkeit" in ihrem Berufsalltag bemerkbar
machen, welche Strategien sie sich zurecht gelegt haben, was sie

an ihren Berufen schätzen und wo die Stolpersteine liegen.

Parallel zum Rundgang erscheint die illustrierte Broschüre Fraz
Polizist und Herr Kindergärtnerin. Erkundungen im Basler
Berufsalltag. Die Broschüre mit einem Vorwort der Regierungs-
rätin Dr. Eva Herzog und einer Einleitung von Dr. Ulrike
Langbein greift in fünf Aufsätzen die Themen des Rundgangs

auf und schildert in Form verdichteter Berufsporträts Auszüge

aus spezifischen Berufsalltagen.

Wir freuen uns mit Ihnen auf die kommende Saison!

Tanja Rietmann

Koordinatorin

PS: Unfallbedingt erfolgt die Jahresabrechnung 2005 mit
Verspätung. Sie wird auf dem Sekretariat einzusehen sein.
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Rückblick auf die Saison 2005

Rundgänge 2005

Führungen öffentlich privat total

... die Frau an seiner Seite

Charisma, Dienst und Kraft

Samt und Seide

still & stark

5

2

6

2

23

5

28

5

18

3

22

3

total r5 46 61

Anzahl Rundgänge 1990 - 2005

9999999999000000
01234s6789012345

Jahr

2345445447?63346
5076751477 66931

Rundgäng
gx

* öffentlich und privat

Bericht Rundgang

Samt und Seide. Frau, Kleidung und Mode im historischen
Basel

Jill Bühler

Von alters her prägte die Mode die Frau, und die Frau die Mode.

Bis heute ist vor allem das weibliche Geschlecht von der

schillernden welt um Stoffe, Farben und silhouetten fasziniert.

Frauen hatten die Modewelt schon immer aktiv mitgeprägt;

einerseits, weil die Arbeit im Textilgewerbe schon seit jeher

Frauen zugeschrieben wurde, andererseits, weil Frauen sich mit
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den hergestellten Modeartikeln und Kleidern schmückten. samt

und Sekte beleuchtet anhand von sieben Stationen die wichtige

Rolle, die die Frau innerhalb der Modewelt innehatte (und

immer noch hat). Auf der Führung durch Basels Altstadt begeg-

nen wir Hutmacherinnen, die - obwohl dies damals unüblich

war - selbstständig ein Geschäft führen konnten und Webe-

rinnen inner- unü ausserhalb der Weberzunft, denen diese

ökonomische unabhängigkeit meist verwehrt blieb. Die für

Basel sehr wichtige Seidenbandindustrie beschäftigt uns ebertso

wie die Frage, was der damit verbundene industrielle Auf-

schwung un äen familiären Stnrkturen änderte. Für die hiesige

Mode *i"htige Aspekte werden anhand der Entstehungs-

geschichte dei Baslertracht und der Illustration verschiedener

il4odeströmungen des 16. Jahrhunderts aufgezeigl. Eingerahmt

sind unsere Betrachtungen in allgemeine Gedanken, was

Kleidung, Mode und Geschlechtenollen betrifft .

Unser Rundgang konnte am 9. April 2005 seine Premiere mit

anschliessendem Ap6ro feiern. Das wetter war uns leider alles

andere als geneigt, mussten wir doch gegen Kälte und Schnee

ankämpfen. Trotz dieser widrigen äusseren umstände freuten

wir uns über den regen Zulauf eines interessierten Publikums,

das einen grossen Teil zum Gelingen eines geglückten

Saisonauft aktes beitrug.

Einen Höhepunkt bildete sicher das Muttertagsspecial am 8.

Mai. Neben Hintergrundinformationen zrJr Geschichte des

Muttertags gab es Blumen und wir konnten, dank der Mithilfe
von Sabina Braun und Comelia Jansen, alle Teilnehmenden mit
Gebäck und Kaffee verwöhnen.

Wir möchten allen ganz trerzlich danken, die in irgendeiner

Form zum Gelingen von Samt und Seide beigehagen haben,

besonders erwähnt sei die Jacqueline Spengler-Stiftung, die

durch ihre finanzielle Untersttitzung unsü Projekt überhaupt

ermöglichte.

An der Ausarbeitung von Samt und Seide betelligt waren: Jill
Bühler, Svenja Held, Lilly Ludwig. Geführt haben den

Rundgang: Jill Bühler, Alexandra Greeff, Svenja Held, Lilly
Ludwig, Susanna Tschui, Aglaia Wespe.
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Hutmacherinnen in Basel, Lilly Ludwig

Zur Bedeutung von Kleidung, Svenja Held



Mit dem,Hut in die
Unabhängigkeit
Auch wenn Basel keine Modemetropole
war, Geschichte schrieb die Stadttrotzdem
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CORNEUATHÜRLEMANN

Die drei Geschichtsstuden-
tinnen Jill Bühler, LlllYLudwig
und Svenia Held mögen
schöne Kleiden Beim Frauen-
stadtrundgang (Sanrt und
Sbide' erzähldn sie, wie sich
FEuen ihrcn Platz in der

von den Zi.inften lösen und sel-

ber handeln wollten, mussten
mit den wenig lulaativen Auf-
trägen vorlieb nehmen", tnählt
Ludwig. "Alles, mit demsidtviel
Geld verdienen liess, rude
Frauen ausserhalb der Zur:ft
verboten."

DIKTATE, Basel war im 1.8. und
19. Jahrhunden ein bedeuten-
der Standon der Seidenband-
industrie. Ob Bcel, so wie heute
Paris, London oder New York,
eine Mbdemetropole war?
.Neiru das den+ doch nidtt",
sagen die Studentinnen
sdunmzelnd. Män habe im
süddeutsdren Raum zwar schon
gesdraut, was die Baslerinnen
ragen, dodt die Trends, die
habe auch damals Paris geseat.

,Oie Mode wwde in Basei

widrtiger als die Tracht,, sagt

Ludwig. Darum wäre die Tracht
in Basel beinahe in Vergessen-
heitgeraten- In dm 1930erJah-
ren hat eine Gruppe von Frauen
die Basler Tracht neu geschaf-

fen. "Die sdrmale Sdrüze war
im Basel des 17. Jakhunderts
Mode", beridrtet Ludwig.

Heute verbreitm strohhüte
Ferienstimmung. Sie erinnem
an heisse Sommenage, in denen
man sidr aus einer Larme heraus
einen Hut kauft. Sonst sind sie

selten gerivorden. Dabei waen
es gerade Hüte, mit dmen sidt
Frauen um 1850 selbstständig
madrien. AIs Modistirurän bau-
tensie sich eigene Gesdr?i.fte auf
md verdienten eigenes Geld.
Soldre Phänome.aus der Basler
Modegeschichte stellen ilie drei
Sftdentimen Jill Bühler, lillY
Ludwig md Svenja Held im
neuen Frauenstadtrundgang

"Smt tmd Seide" dar. Sie zei-
gen Frauän a.ls Produzentiruren
und als Trägerinnen von Mode.

Frühere Versudte von Basle-

rinnen, sidr inder Modebrmdre
selbstständig zu madrm, wam
weniger erfolgeich. "Weberin-
nen, die sidr im 15. Jahrhundert

Modö im llllandel. Lilly Ludwig und Jill Bühter spürten Frauengeschichten in der Mode nach. rorotunens tude[ier

.,Es gab Zeiten, in denen ein
grosses Dekolletd ein Muss war-
spätü ist der Ausschnitt wieder
nach oben gerusdrt4 erz?ilrlt'
Ludwig. Dodr früherwaren die
Kleideworsdriften einsdmei-
dender. "Dienstmäddren 

durf-
ten keine Sdruhe mit hohen
Absätzen fragen: Blusen aus

feinem, geblümtem Stoff waren
reidren Darnen vorbeha.lten."
Modedikate, allerdings maus-
gesprochene, alie gibt es bis
heutg meint Bühler. Nicht ein-

mal tlie iranzösische Revoiu:
tion brachte Kleideworsdrift en
zum Veredrwinden. "Die IOei-
derordrug nach Ständen fiel
z.NT weg, dafür hat sidt die
Schere mischen Frauen- md
Männerkleidm neu aufgetan."

NICHT FRAU, NlCt{T M/N{N. Heute
sei gerade diese Greue teilwei-
se in der Auflösung begriffen.
Fussballsta David Beckham
gelte als Beispiel eines metro-
sexuellen Mannes. ..Mzinner tra-

gen heüte Diamantohninge und.
lassen sidr liften", beobadrtet
Ludwig. Dtr sei eine Gegen-
bewegung zu den 80ermd 90ei
Jahren, als sidr die Frauen oft
wie Märurer kleideten- Wie die
Zukunft aussehe, dm lasse sich
kaum voraussagen, sagt Bühler
- vor allem nicht in der Mode.

Premiere.'Heute, 14 Uhr, beim
Münster. Wiederholungen 8. 5.,
't2.6.,21.8.,24.9.
w,femmestour.ch



Die Innerstadt al3 Mode-Metropole w!:
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FRAUENSIADTRUNDGANG / Premiere aon <lfra.mt und, Seid.e>: Frau (und Mann) erftihrt uieles über Basels modischeVer-

Gebotenwird insbesondere ein Einblick in den Alltag derWeberinnen undHutmacherinnen.

Modb im historischen Baseb,. Tlotz der
K:ilte versamirelten sich rund 40 Pei-

sonen auf der Pfalz, um Historisches
ium thema Mode in Basel zu erfahren'

gan genh eit aus Fr auensicht'

VoN THA]S IN DER,SMITTEN

BASEL. Bei nuririerGrad Celsius star-

tete der neue Frauenstadrundgang
<Samt md Seide. Frau, Kleidung und

spiel gilt David Beckham. Dm Publi-
kum. uter dem sich auch Mämer be-
fanden, war vom Stadtundgand be-
geistert und liess sich den Spass nicht
von der K?ilte verderben.

g?inglich zu machen. Zu den Rundgän-
gen sind auch Männer willkomien.
= Ftir die Ausarbeitmg; des Rmd-
ga$s .S'mt und Seido benötigten
die.tdrei Studentinnen Bühler, Held
uäd Ludwig ein Jah. Neben einem
kleinen Nebenverdienst geht es dabei
vor allem darum, ihrc Erkennmisse
der Öffentlichkeit zu präseitieren md
zumindest füt ein Paar Stunden.der
einmeh Studierstube zu entfliehen.
Die Ergebnissä werded 5päter auch in
einer Seminararbeit festgehalten.

Weitere Fruuenstadtgdnge <Samt und
Seide,,; 8. Mai, 12. Juni, 21 . August, 24,

S ep temb en I nfo s : uww.femrnesm ur, ck

Von Frauen fürFrauen
ilndMärurer
Sämtliche Fräuenstadtn:ndgänge

werden von Frauen ausgearbeitet, vor
allem vctn Studentinneil. Iaut eo-Prä-

'sideätin l4ichela Söggiani ist es dem
verein Frauenstadrundgmg Basel ein

.. Anlitigen, die Geschichte der Frau au
einem weiblichen Bliclofukel auftu-.
arbeiten und der'Öffentlichkrlit zu-

Diä Geschichtsstudentinnen Iill Bühler;
Svenja Held und Lilly LudwiS leiteten '

denRmdgmg-
An sieben Standorten in der Böls

Inrierstadt wird die.Rölle. der FEu im
i"*tilee*e.be teraoschaulichl Als Ac-
bessoies dienen däbei Schriftrollen,
Zeicluiungen, Hüte und-Seidenbän-
der. Am RheinsPrug schlüPfte eine
der Studentimen in die Rolle einbr
(rwünftigen Weberinn md berichtet
über den3teit mit ibren cünftigenD
ffbeitskolleginnen. W'eberihneh' die
einer Zunft angehörten, genossen ge-

wisse gewerbliche vorteile, w?ihrend
den anderen Weberinnen viele Ein-
schränkungen auferlegtwurden' ..

Am Spalenberg erftihrt man mehr
über Hutmaiherimen. Die sogenahn'
tenModistimen besassen bereits Mit-
te des 19. Iahrhunderts ihr eigenes Ge-
schä.ft md wilen selbst:indig. Diese
Frauen waren voruiegend unverheira-
tet, da es fijJ verhetatete lrauen nicht

ion der vergilgenheit zur Gegenwart
seschlasen. Anhmd der Hose ist er-
s"ichtficü, wie sich die Geschlechter-

UNTERWEGS. Jill Bühler,
d em Froü enstodtr u n dgo ng.
und Zünfte> erklört

t.

Lilly. Ludwig u nd Svenjo
Am Rheinsprung wurde

FOTO NARS .

erdings ist ein gegenläufiger Ttend
ausmachen, deienige der Meüose-
rualität Heterosexuelle Männer ori-
entieren sich zmehmend.am weibli

schickfchwar, ein eigenes Geschäft zu grenzen in der Mode immer mehr ver- chen Schönheitsideal. Als Paradebei-



WennModeS de istoa

insbesondere Fmuen url Kinder als bil- ru in der Nahlaiegsmode, die eidach
ud preisgünstig seiD m6ste, aicht
mebrgefragl So lebte Bmel fortan nicht
melu von der Mode, sondem yon der

Refomation gen?iss sich verhalten wd
deren Srchen, so ihnen verbotten, [."]
guter Marterkrägen, [..-] hoch absäizi-
ger Schutren u- dgl. müssigen und ent-
halten.> Die Stäckelschuhe, heute fester
Bestandteil der weiblichen Grderobe,
wen dmals eil Privileg iler reichen
Dme!.

Dre lmge Stra.fregister über Klei-
dungsdelikte reigt aber: Die Frauen lie-
seu sich nicht so einfrch daan hfudem,
sich uach der neusten Mode n kleiden.
Uld mmch eile msste sich auch 2u
wehren: Auf die Beschuldigung, einen
grcsseD Milder getngen n haben, ver-
meinte des Schustere Ehefrau, den
Heinsten der Stadt zu besitzen - tatsdah-
lich wde in der Schreiz nirgends so
viel Pelz getmgen wie in Bsel.

Weiberspock und Kindetarbeit
Die Modeströmmgen früherer Jahr-

hunclerte steben im Koutrut ro heuti-
gen Modedikat: Während sich die Fmu-
enheute mit Diäten hemchlagen und
sich in Fitnesszenhen abrackem, m in
die engen H-&-M-Klmiotten zü presen,
bmden sie sich Mitte des 16. Jahrhu-
derls im Stil der von strenger Steife
geprägten 5penisghen Mode wulstartige
Hüftpolster - so genmten Weiber-
spek - mter die Röcke.

Eiq Modetrend bescherte Boel gros-
sen Reichtum: da Seiilenbm{ mit dem
im 18. Jahrhundert Kleider, Schuhe uil
vor allen die grossen, ausladenden Hüte
veziert mrden. Die Seidenbmdfabri-
kmten; die die Stadt m Rhein*nie zu : :

einem wichtigen' Wirtschaftsstmdort
mrchteu, stmtetr aus begüterten
Kauftnrofmilien wie den Smin
oder Forert, die wäbrend der Gegeue'
fomation aus Oberitalien, Frmlceich,
Flmdem md den Niederlmden ils re
fomierte Bmel geflüchtet waren. Doch
vom florierenden Gescbäft mit der Seide
profitierten nicht alle gleichemcsen:
In den Fabriken arbeiteten - bis rur Me

VonCorinre Buchsq

Davirl Bakhm lrckiert sich die Nägel,
trägt Dimetohninge uld HmPm-
gen, einen Smng oder den Slip seiner
Frau. Auch Robbie Willim und Bnd
Pitt zeigen geme ihre feminine Seite. In
den Medien wird eio <<neuep Mämer-
typ zelebriert: der metrosenelle Mmn
(der Begritr rude 199r! ersbnals ver-
wendet und setzt sich aus den Wiirtem
<metropolitm> und <<heteiosmal>> n-
smmeu). Mämer wie Beclihu, Pitt
oder Willim also, die mit ibreh extra-
vagmten l*bensstil keinen Wert auf ein
makulins Rollenbild a legen scheinen
und von der modischen Ausrichtmgher
nicht mischen Frau und Mm uter-
scheiilen-

Wie neu ist der neue Mm? Nicht
sehr, wie der Baler trmuenstadtrund-
gmg <Smt und Seide> zei6: Alles
schon da gew*en. Auch die Heren de
Ancien R6gime, dc uter dem Somen-
königLouis)CIl/seine Glmeiteneich-
te, schienen sidr äuserlich nicht mb*
din6 vom weiblichdn Geschlecht abhe-
ben a mllen. Im Gegenteil: Ge-
schminkt und gepudert, mit Perücken,
Seiderotrümpfen und hochhackigen
Si:huhen wirken sie a.lles andere als
männlich. Weshalb sollten sie auch: Sie
wollten sich ja in erter Linie von Volk
abgreuen.

Klasentrennung
Die Mode als Mittel ru Klssentren-

nungführtwie ein rcter Faden duch die
Geschichte. So auch in Bmel: An der
Wende vom 15. M 16. Jabrhundert
wrden hier ga Keiderordnugen ein-
geführt, um gewisse Klasenmterschie-
de a erhalten. <<Dus jedemm be-
sondere die Weibspeßonen allen über-
flüssigen Pncht [...] vonsichlegen. Zu-
mahlen die Dienstmägd, als welche man
bisher in der Kleydung von. der vor-
nehmsten Leuten Töchter bald nicht

lige Arbeitslcä.ft e. Auf Drockrcq Streiks
mde 1869 ia Broel ein Fabuhgeetz er-
lrosen, dc imerhin ilen Zwölfstun-
dentag ud einVerbot der Kinilembeit
festhielt.

Chemie statt Seide
Nach dem Ersten Weltlsieg erlag die

Seiilenbadindustrie .den Iamen der
Mode: Der Lmartikel Seidenbmd

FRAUENSTABTRUNDGANGE

Thüi;

aufl<omenden Chemieindusnie.
Zu dem Zeitpunkt, wo sich Basel von

der Mode und dem Seidenbmd vemb-
schiedete, ruden in reerem Kultur-
kreis allm?illich die Hö*n für clie Fmu
salonfrihig. Doch w?ilrend sich die Her-
ren des Ancien Rdgime kuzerhmd
weiblicher Keirlemtäcke bemächtigt
hatten, wa es für die tr'muenkeil kich-
tes, die Hosen - seitje Slmbol für Poteu
und Überlegenleit - a ercbem. Dem:
Mit der Fmuösischen Rwolution ru-
de die starke Kmsentremüg des An-
cien Rdgime durch eine stake Ge

' schlechtertrennuug emetzt (so sah bei-
spielsweise iler Au{kläer Jm-Jaques

' Rousseau die Frau aufgmdihrerNatur
auf öe Rolle als Mutter md Hausfrau: beüränkt). Die Ablehnug gegen den

, Prou}mddieVemchwendmgilerMon-
archie, die sich auch in der Mode des

' Adels gespiegelt hatten, w gross. Der
bürgerliche Mmn mrcle mit einemMo-
dwerbot belegt, die Mode wde höchs-
tem noch als eine Sünde derJugend und
der Fmu toleriert. Die Folge: Die Unter-

'. scheidung mischen Frauen- und Män-
nerHeidung wa nie so streng wie im
bürgerlichen rg. Jahrhudert. Doch mit
dem Äufl<omen de Fnuensports und
dem Ausbruch des Emten Weltkriegs,
wo ilie Männer m der Froat staden @d
die Frauen ru Erledigug der Män-
nerarbeit die Hosen alhatten, wr der
Siegesag der Hose für die Frau - und
dmit die Emwipatiombwegung -
nidrt meh au?uhalten. Spätsteqs mit
der Diva Malene Dietrich, die sich in
ilen tlreissiger Jahren mit Ho.senamg,
Zylinder wd, Zigaretle in der Offentlich-
keit zeigte; sind wir wieddr bei derVer-
mischug makuliner und femininer
'Wesenszüge mgelmgL Nu: Dmals
spruh ma nicht von Metrosexualität,
soudemvoneinemskandal. o

FC-
(DS

{eat1ü
o(/)
NR.9.ö
0a .i

:.x
>Ä-Eü
p0a
O-
r^R

*

q

\
q
a
a

bU

q

mehr unterscheiden kömen, besagter chmisierung der Seidenbmdweberei -

Bcel,Tel.

sd!



Bericht Rundgang

,, ... die Frau an seiner Seite" Berühmte Paare in Basel

Stefanie Arn

Auf diesem Rundgang werden "ithlry 
die Beziehungen und

;;;;t*"-. Ärüig von s-echs Eltepaaren' quer durch die

i"t*:*a"ne frinO,rrcnlnäher beleuchtet' sondem auch der je-

;ltg"" terbindung'd" ptuttt zur ftadt Basel wird Auf-

merksamkeit gescheki' Dabei steht diesmal das Leben und

Wirken der Frauen i* VotOogrund, das heisst sie sind in

unserem Rundgang für einmal die Hauppersonen und.nicht die

;;l;;;;d"t iä Hlnt"tgrund' Die berühmten Paare flihren uns

t""r O.ipf"fz vor das lüünster, via Augustinergasse zur.Martins-

kirche und dann nach einem nochmaligen Abstech": ^^
tutirrrter an den Rhein bis hinter das Museum für Gegen-

wartskunst.

Trotz verregnetem Start wurde auch die zweite Saison mit den

berühmten Paaren .i" gtfotg' Mit einem tollen und aufmerk-

samen Publikum trotzten wir Wind und Regen' liessen uns von

der Sonne braten und auch ein Rundga"g: Yelch:I, 
in der

Dunkelheit der Nacht zu Ende geführt wurde' fand Gefallen'

Bezeichnenderweise wurde der Rundgang häufig von Ver-

l"il;;t , Polterabend- ""0 
frottt'eitsgesellschaften gebucht und

wir freuen uns nun auf eine weitere rundgangsreiche Saison!

Geftihrt haben den Rundgang: Stefanie Arn' Sabina Braun'

ftu*ittu Guyer, Doris Merz' Michela Seggiani'
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Bericht Rundgang

still & stark. Die heiligen Frauen von Mariastein. Eine
etwas andere Wallfahft zu Maria in der Fellsgrotte

Comelia Jansen

Im Jahr 2005 griffen wir mit dem Rundgang still & stark. Die
heiligen Frauen von Mariasteinbercits in der dritten Saison die
uralte Tradition des Pilgerns wieder auf. Wir haben den Rund-
gang leicht abgeändert, zwei neue Stationen integriert und eine
der bisherigen Stationen weggelassen. Auf dem (mittlerweile
breiten) Pilgerweg von Flüh nach Mariastein machen wir an

neun Stationen Halt und begegnen verschiedenen heiligen
Frauen: Maria Magdalena, Maria, Anna oder Gertrud. Dabei
befassen wir uns mit ihrer Wirkungsgeschichte aber auch mit der
grossen Legendenbildung rund um diese Figuren. Einige wurden
durch die Jahrhunderte immer wieder flir unterschiedlichste
Herrschaftsinteressen missbraucht.

An weiteren Stationen werden unter anderem Themen wie das

Pilgern allgemein oder bei der St. Anna-Kapelle das Tabu
Kinderlosigkeit angeschnitten, immer auch mit dem Blick auf
den Umgang mit diesen Problemen oder Bräuchen in der Gegen-
wart. Bei einer der neuen Station werfen wir einen Blick auf die
Rolle von Maria im Islam.

Die Nachfrage nach dem Rundgang war nach wie vor gut, der
Rundgang fand zwei Mal öffentlich und drei Mal mit einer pri-
vaten Gruppe statt. Der Ort Mariastein und der Pilgerweg rufen
bei vielen Leuten aus dem Publikum (Kindheits)Erinnerungen
hervor. So erfahren wir Rundgangsleiterinnen immer wieder
spannende (und zum Teil unbekannte) Geschichten und
Anekdoten. Ztdem laden die wunderschöne Landschaft und das

Kloster viele dazu ein, sich später wieder einmal dorthin zu
begeben oder im Anschluss an den Rundgang noch in Mariastein
zu verweilen.

Geflihrt haben den Rundgang: Sabina Braun, Comelia Jansen,

Verena Keller, Rebekka Schifferle, Catherine Steinegger.

)

!
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Bericht Rundgang

Charisma, Dienst und Kraft' Frauen und Religion in Basel

Cornelia Jansen

Der Rundg ang Charisma, Dienst und Kraft beleuchtet auf einer

ert si"t""".ö"g durch die Basler Innenstadt in 10 Beiträgen

u"rr"fti.O""e religiose Ftauen, die in der Stadt Basel gelebt oder

g.*ittt haben, iowie weitere Bereiche aus dem Themen-

il;i;*- ,,Frau und Religion '' De1 Rqrdgang ist ein schöner

Spaziergang quer durch die Basler Altstadt' er führt vom

$;i;;b'ö uüer den Petersgraben, z-um Rathaus und zum

ttiunrt., rind endet bei der Eiisabethenkirche. Dabei entdecken

ilil weniger bekannten biblischen Figuren salome oben am

Spalenberg oäer Susanna im Innenhof des Rathauses'

Wir lernen mit Wibrandis Rosenblatt einen bemerkenswerte

Pfanfrau aus der Reformationszeit kennen und erfahren' wie

M;rg;."th" Merian Burckhardt - Mitstifterin der Elisabethen-

kt;fr" - oder Elisabeth von Thüringen durch ihre Stellung und

materielle Situation versuchten, ihre jeweilige.-Ze.it mitzu-

g.tl"fi"". Unser Weg führt *9it"l zu einer Mystikerin' A--d""
E"jir,"r, und zur oÄtellung der Barmherzigkeit q 

-d9r.Gall.us-
;Ä?;. Zudemfragen wir, Jarum Maria bis ins 20' Jahrhundert

ä1. Logo für die Basler Universität diente'

In diesem Jahr konnten wir den Rundgang drei Mal mit ver-

.rtti"d"rr.n privaten Gruppen durchführen - immer bei schönem

*etter odei zumindest öhne nass zu werden' Zudem boten wir

zwei öffentliche Führungen an' die sehr gut besucht wurden' Das

Publikumwürdigteden-Rundgangsehrpositiv,nichtohne'uns
auchabundzumittritisch.nnrage'herauszufordern.ZweiMal
hatten wir gegen erhebliche LäÄquellen zu kämpfen und die

Route musste während der Herbstmesse und dem Kloster-

bergfest leicht abgeändert werden'

GefiihrthabendenRundgang:CorneliaJansenundRebekka
Schifferle.
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FemPrix 2005

Die Frauenstadtrundgänge Basel, Ziiich und Zug erhielten den

diesjährigen FemPrix - stellverhetend für alle andem Stadtrund-
gänge ihrer Art. Die Preis wurde anlässlich der General-

versammlung des Vereins Feministische Wissenschaft Schweiz

am 14. Maru 2005 in Bern verliehen. Die Laudation hielt die

renommierte Historikerin Elisabeth Joris, Autorin, Heraus-
geberin und Frauenforscherin der ersten Stunde.

Basellandschaftliche Zeit.tng, I 5. März 2005

Aussezeichnete
Frauängeschichte

ImMittelPunkt
siehen dle Frauen
(Es ist eine gute Art, der Öffentlich-

keit zu zeigen, was wir an der Uni ma- 
i

chenD, meint die Co-Präsidentin zum
Konzept. Mit dem FemPrix ausge-
zeichnet wurden die Frauen denn

"u"fr, 
*uif 

"iu 
ttt.*utisches Lernen än ,

der Uni in die Prdis tragen und wis- 
,

senschaftliche 
. 

Untersuchungeh ftir '

ein breiteres Publikum aufbereiten'
Und nattirlich dürfe die Frauenförde-
rung nicht vergbssen gehen,'untei'
streicht Seggiani.

.In dön Städtrundgängen Stehen

eben die Frauen im Mittelpunkt. *Es

isr sehr wichtig ftir die Identifrkation
iunger Fmuen, dass sie Vorbilder ha-
benr, ftihrt Seggimi aus. Anhand etwa
von Bio$aphien werde .aufgezeigt,
dass es immer schon starke Frauenge-
geben habe und nöch gebe) Die
Frauenstadtrundgängerin tligt an,
dass aber noch iehr viel Aüeit auf sie
wilte. Arbeit, der dib 2p Fraueh gernq

nachqehen, die sie aüch unterhaltsm :

aufbjreiten, udamit es dem Publikum,
zu dem auch immer mehr Männer '

zählen, besser hängen bleibb,' (ajm)

PIONIERINNEN / Vor 15

Jahren wurde der erste

F r auen s t adtr Und,gang in
B asel durchgeführt. I etzt
gibts Lorbeeren dnfi)r.
'.:
BASEL. Die Frauenstadtrundgänge
Basel, Zürich und Zug sind mit dem

, FemPrix 2005 ausgezeichnet worden.
.Der Preis mrde vor zwei Iahren vom

, Verein Feministische Wissenschaft inb ,

Leben gerufen, Ausgezeichnet werden
'Proiekte, die das Verständnis flir Frau-
en-' und Geschlechterforschung för-
dern und damit ein breites Publikum

"""ptä"ft"n.' 
c""tern abend' durften'

die Preisträgerinnen die Ehrung in 
'

Bern bntgegennehmen.' rWir sind stolz darauf und freuen
unssehn , beschrieb Miihela Seggiani,'

; Co-Präsidentin Frauenstadtrundgang
Basel, ihre Geftihle gegenüber dei bz.1

Es'sei eine grosse BestätiSung fih den
Verein und l4rürde alle zum Weiterma-
chen motivieren. Alle, das sind mo-
mentdn ruhd'2O <rAltivftauen> der
Universität Basel, die. in verichiede-
nen Teams Projekte ausarbeiten. Die

'einen führen zum Beispiel den Rund-
gang rBerühmte PaareD fort, Andete
bereiten sich auf die Premiere des
neusten Rundgangs <Samt unil Seider
am 9. April vor.

An diesem Tag werden die Stadt-
rundgängerinnen nebst der Premiere
auch den FemPrix und das ts-Jahr-Ju-
biläum feiern, wie Seggiani erklärt.
1990 ist in Basel närrl-iih der ilste
Frauenstädtrundgang der Schweiz
durchgeftihrt woiden. Damals feierte
man (100 Jahre Frau m derUnl Basel>'

Fünf Historikerinnen hätten sich dann
zusammengetan und eineri. ersten,
Rundgang auf die Beine gestellt, er- 

,

zählt Seggiani. Dieser verzeichnete;
derart grosseh Erfolg, dass die Frauen
weitermachten.
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Bericht Tagung

Netzwerk Kulturgeschichte Regio TriRhena, 19. November
2005, Liestal

Jill Bühler, Michela Seggiani

Am 19. November 2005 fand in Liestal BL die zweite Tagung

des Netzwerlu Kulturgeschichte der Regio TriRhena statt. ziel
der Tagung war es, Kontakte zu ördern und Impulse zu geben'

Im Zentrum stand die Frage ,,Lokale Kulturgeschichte vermit-

teln - aber wie? Fragen, Erfahrungen und Tipps zu Führungen"'

Die Frage wurde am Morgen an einer Podiumsdiskussion theo-

retisch örörtert und am Nachmittag anhand acht verschiedener

Workshop-Führungen praktisch angegangen. Einer der

Workshops fand unter unserer Leitung statt.

Die Workshop-Führung wurde von uns beim Bahnhof Liestal

begonnen, wo wir zuerst uns und den Verein Frauenstadt-

*ttdgattg Basel vorstellten und unser Vorhaben für die

jeweiligen Standorte erläuterten. Anschliessend boten wir eine
-stutioll. 

(aus einem bestehenden Rundgang) über seidenbänder

dar. Für den weiteren Fortgang unseres Workshops gingen wir
ins Museum.Bl, wo die Teilnehmenden mit uns zusammen eine

weitere Station, dessen Text als Grundlage vorlag, aktiv
gestalten und umsetzen sollten.

Die Aufgabe, eine Workshop-Führung zu gestalten, fassten wir
vor allem dahingehend auf, dass die Teilnehmerinnen und

Teilnehmer aktiv und praxisorientiert einbezogen werden sollen.

Auf eine praktische Teilnahme wollten die Teilnehmenden
jedoch weniger eingehen, sie hatten auch nicht mit einer solchen

gerechnet. So wurde dann also die Praxis vor allem theoretisch

von uns erörtert und dann in der Runde besprochen' Der

Austausch über unsere und die jeweilige Arbeit der Teil-

nehmenden war äusserst interessant und anregend. Der aktive,

kreative Teil des Workshops wurde von der ansonsten sehr

motivierten Gruppe zwar lieber uns Leiterinnen überlassen, der

Wissensvermittlung hat dies aber sicherlich nicht geschadet. Wir
bedauerten nur ein wenig, dass wir die Workshop-Führung nicht
ganz so ,kreativ' abhalten konnten, wie geplant'
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Wir haben es geschätzt, dass wir mit dem Museum.Bl- eine

räumliche Ausweichmöglichkeit hatten um einen 90-

minütigen Workshop im Freien durchzuflihren war es an einem

zwar strahlend schönen, doch eiskalten Novembertag doch eher

zukalt.

Allgemein war die Tagung flir uns sehr interessant und

spannend. Wir möchten uns herzlich flir die Einladung bedanken

und freuen uns, bei einer anderen Gelegenheit erneut eine

Workshop-Führung anzubieten.

Vorschau auf die Saison 2006

Ein neuer Rundgang

FrauenStimmen! Wie Basler Frauen zu ihren Rechten

kamen

Sabina Braun

Vor einiger Zelt trat die Vereinigung fi)r Frauenrechte an

unseren Verein heran mit der Anfrage, anlässlich ihres

90jährigen Bestehens im Jahre 2006 einen neuen Rundgang

auszuarbeiten. Die Idee war, Aspekte der Frauenrechtsge-

schichte aufzugreifen und diese mit der Geschichte der

Vereinigung zu verknüpfen. Eine Idee, die bei uns auf reges

Interesse stiess und zur Bildung einer fünfköpfigen Arbeits-
gruppe führte, welche die Ausarbeitung des Rundgangs an die

Hand nahm.

Die 1916 als Vereinigung fir Frauenstimmrecht Basel und

Umgebung gegründete Organisation bezweckte die Erlangung

des Frauenstimm- und -wahlrechts sowie die Hebung der

rechtlichen und sozialen Stellung der Frau' Wichtige Anliegen

der Vereinsfrauen waren denn auch, neben dem Frauen-
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stimmrecht, die Ausbildung und Berufsbildung von Mädchen

und Frauen, die Mutterschaftsversicherung, die Abtreibungs-

frage sowie die Gleichberechtigung von Frau und Mann auf

allen Gebieten.

Ausgehend von diesen Schwerpunkten in der Arbeit der

Vereinigung konnten wir schon bald die Themenfelder für den

neuen Rundgang umreissen. Es folgte eine intensive Recherche-

und Lesephase, in der sich das Aufstöbern und Sichten der

Vereinsakten als besonders zeitaufivändig erwies. Die Akten

finden sich an verschiedenen Orten zerstreut. Die ersten

Jahresberichte samt Statuten aus dem Gründungsjahr liegen in

der Landesbibliothek in Bern, weitere Akten werden im
Staatsarchiv Basel-Stadt und im Wirtschaftsarchiv aufbewahrt

und einiges befindet sich noch in Privatbesitz. Aufschlussreich

fiir unsere Recherchen war zudem ein Besuch im Gosteli-Archiv
in Worblaufen, dem Archiv zur Geschichte der schweizerischen

Frauenbewegung sowie die Austauschsitzungen mit unseren

direkten Auftraggeberinnen, bei denen wir Einblick in ihr
persönliches Engagement erhielten und so die manchmal eher

trockenen Akteninformationen zu einem lebendigen Sttick

Zeitgeschichte zusammenführen konnten.

Nach dem Einlesen folgte die Zeit der Schreibphase, in der wir
Texte und Dialogpassagen entwarfen. Die grosse Heraus-

forderung bestand darin, aus der Fülle von Material eine

anschauliche, informative und doch kurze Station zu kreieren. In

der Umsetzungsphase, in der wir zusammen mit einer

Regisseurin die Texte einstudieren werden, wird sich zeigen,

wie sich unsere Texte bewähren.

Am Samstag, 8. April 2006 findet die Premiere als exklusiver

Jubiläumssrundgang fiir die Mitglieder det Vereinigung fi)r
Frauenrechle - unsere Auftraggeberinnen -' die Sponsorinnen

und Sponsoren und die Medienverheterinnen und Medien-

vertreter statt. Am Sonntag, 9. April findet die öffentliche
Premiere mit anschliessendem Ap6ro statt.

Projektmitarbeiterinnen: Sabina Braun, Franziska Guyer,

Cornelia Jansen, Michela Seggiani, Susanna Tschui.
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Ein überarbeiteter und aktualisierter Rundgang

Berufin und Berufer. Frau Polizist und Herr Kindergäftnerin
berichten

Janina Labhardt

Der Rundgang BeruJin und Berufer...Frau Polizist und Herr
Kindergärtnerin berichten ist eine Überarbeitung des Rund-

gangs Berufe haben ein Geschlecht, der in der Saison 2004 ein

erstes Mal angeboten worden war.

Grundlage für den Rundgang bildete ein Seminar Das

Geschlecht des Marktes: EthnograJische Erkundungen in der

Berufswelt, das unter der Leitung von Frau Dr. Ulrike Langbein

im Wintersemester 200212003 an der Universität Basel durch-

geführt worden war. Im Rahmen des Seminars führten die

Studentinnen Anna Bernhard, Gabriele Bono, Sarah Labhardt,

Franziska Lombardi und Aglaia Wespe empirische Unter-

suchungen durch in Berufsfeldem von Arbeitnehmenden, die
geschlechtsuntypische Berufe ausüben' So wurde zum Beispiel

der Berufsalltag einer Polizistin und der einer Taxifahrerin unter

die Lupe genommen. Der umgekehrte Fall wurde auch näher

betrachtet, wenn Männer in typisch weiblichen Berufen tätig

sind. So wurden Kindergärtner über ihre Arbeitsbedingungen in
einem traditionellen Frauenberuf interviewt. Die Studentinnen

der Volkskunde, Soziologie, Ethnologie und Kunstwissen-

schaften decken in ihren Feldforschungen soziale Ungleich-
heiten auf, die milieu- und generationsspezifisch begründet
werden, aber im Vordergrund stehen: die Geschlechterdifferenz
auf dem heutigen Arbeitsmarkt.

In Zusammenarbeit mit dem Verein Frauenstadtrundgang Basel

entstand auf der Grundlage der Forschungen ein Stadtrundgang,

der anschauliche theatralische Rollenspiele und unterhaltsame,

aber auch zum Denken anregende Stationen beinhaltete.

Nach der ersten Saison und der ,,Nagelprobe" vor Publikum
zeigfet sich Mängel, die nun mit der Überarbeitung des Rund-
gangs behoben werden. Für eine Überarbeitung des Rundgangs

liessen sich Stefanie Arn, Alexandra Greeff, und Janina

Labhardt schnell begeistem.
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Auf dem Rundgang kommen Pflegefachfrauen zu Wort, die eine

mögliche se*uelle Diskriminierung thematisieren. Ein Kinder-

garit"t beschreibt seine beruflichen Schwierigkeiten als Mann in

äiner Frauendomäne, ebenso erzählt eine Polizistin von ihrem

männerdominierten Umfeld und mit welchen Vorurteilen sie

sich täglich herumschlagen muss. Es wird auch Arbeitskräften

eines Kaufhauses Gehör geschenkt, welche die herrschende

soziale Hierarchie und ihre Arbeitsbedingungen ansprechen'

Die Stationen des Rundgangs sind neu aufgebaut, die

Information bestehen aus aktualisierten Fakten und Daten, die

Führerinnen schlagen neue Töne an und die Route führt aus-

schliesslich durch den Kern Kleinbasels. Es wird durch

verwinkelte Gässchen geschlendert, an der beliebten Rhein-

promenade entlang spaziert, an belebten Kinderspielplätzen

vorbeigeschaut und allseits bekannte Einkaufszentren auf-

gesucht.

Wir freuen uns auf die öffentliche Premiere am 15. April!

Eine neue Publikation (illustrierte BorschÜre)

Frau Polizist und Herr Kindergäftnerin. Erkundungen im

Basler Berufsalltag

Tanja Rietmann

Die Basis flir den Rundgang BeruJin und Berufer. Ftau Polizist

und Herr Kindergärtnerin berichten bilden fünf ethnologische

Feldforschungen, die von Studentinnen der Universität Basel

unter der Leitung von Dr. Ulrike Langbein durchgeführt wurden.

Die Ergebnisse dieser Forschungen wurden in fünf Aufsätzen

zusammengefasst und vom Verein Frauenstadtrundgang Basel

als illustrierte Broschüre herausgegeben.

Worum geht es in Frau Polizist und Herr Kindergärtnerin? lm

Gespräch mit den Forscherinnen des Frauenstadtrundgangs

Basel erzählen Polizistinnen, Verkäuferinnen und Verkäufer,
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Pflegefachleute, Taxifahrerinnen und Kindergärtner aus ihrem

Arbeitsalltag. Wie gehen Frauen und Männer mit dem - zttge-

schriebenen - Geschlecht ihrer Berufe um? Welchen Bildern

und Vorstellungen von,,Weiblichkeif' und,,Männlichkeif'
begegnen sie? Wie behaupten sich Frauen in Männerdomänen

und Männer in Frauendom?inen? Fünf Feldforschungsstudien

liefern Einsichten in die Geschlechterlogik der Arbeitswelt.

Die Broschüre wurde von der Grafikerin Christine Koblizek
illustriert und mit einem Vorwort von Dr. Eva Herzog und einer

Einleitung von Dr. Ulrike Langbein versehen. Autorinnen der

fünf Aufsätze sind: Anna Bernhard, Gabriele Bono, Franziska

Lombardi, Sarah Labhardt, Aglaia Wespe.

Die Broschüre kann auf den Rundgängen, bei unserem

Sekretariat oder in den Buchhandlungen Nanenschiff oder

Rapunzel (Liestal) erworben werden.

Die Vernissage von Frau Polizist und Heru Kindergärtnerin
findet im Anschluss an die öffentliche Premiere des Rundgangs

am 15. April statt.
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Der Verein Frauenstadtrundgang Basel

Wer wir sind

Seit 1990 bietet der Verein Frauenstadtrundgang Basel unkon-

ventionelle thematische Stadtführungen aus geschlechter-

spezifischer Sicht im Raum Basel an. Unser Angebot stellt heute

einen wichtigen kulturellen Bestandteil der Stadt dar. Die Rund-
gänge finden zu festgelegten Zeiten ftir ein öffentliches
Publikum statt und können daneben das ganze Jahr über für
private Zwecke gebucht werden.

Die Geschichte der Basler Frauenstadtrundgänge begann 1988

mit der 5. Historikerinnentagung in Bern, an der eine Gruppe

von Frauen aus Köln über ihre Erfahrungen bei der Organisation

und Durchführung von frauengeschichtlichen Rundgängen be-

richteten. Die Arbeitsgruppe Frauengeschichte der Universität
Basel nahm diesen Impuls auf und erarbeitete einen Rundgang

zum Thema ,,Frauenarbeit". Ein wichtiges Anliegen der

Schweizer,,Frauenstadtrundgangs-Pionierinnen" war es über-

dies, Öffentlichkeitsarbeit im Hinblick auf die Forderung nach

einer Dozentur in Geschlechtergeschichte zu machen.

Die erste Führung - der erste Frauenstadtrundgang in der

Schweiz überhaupt - fand 1990 anlässlich des l00jährigen Jubi-
läums der Zulassung von Frauen zum Studium an der Uni-
versität Basel statt. Neben den geplanten drei fanden auf die
grosse Anfrage hin 20 weitere Rundgänge statt, und dieser

Erfolg fi.ihrte 1990 rur Gründung des Vereins.

Heute zählt der Verein rund 20 Aktiv-Frauen, welche die

Rundgänge erarbeiten und durchflihren und rund 250 Passiv-

mitglieder.
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Unsere Ziele

Die Basler Frauenstadtrundgänge haben sich zum Ziel gesetzt,

Erkenntnisse aus der Frauen- und Geschlechterforschung aus der

Universität hinauszutragen und einem breiten Publikum beider-

lei Geschlechts auf spannende und anschauliche Weise zu-

gänglich ztr machen. Wir wollen weibliche Lebenswelten

sichtbar machen, eine breites Themenspektrum aus einer

Gender-Perspektive betrachten und eine Auseinandersetzung mit

der Lebenswelt Stadt affegen.

Engagierte Studentinnen und wissenschaftlerinnen visualisieren

und vermitteln fundiert recherchiertes Wissen mit Hilfe viel-

f?iltiger Inszenierungselemente und führen die Besucherinnen

und Besucher auf kompetente und unterhaltsame Weise durch

die Stadt. Die Studentinnen und Wissenschaftlerinnen haben bei

uns die Möglichkeit, praxisnah und teamorientiert zu arbeiten.

Vernetzung

In Zusammenhang mit den Feierlichkeiten 150 Jahre

Bundesstaat im Jubliäumsjahr 1998 schlossen sich mehrere

Schweizer Frauenstadtrundgänge im Netzwerk FemmesTour

zusammen. Im Vordergrund stand die Konzeptualisierung und

Durchfiihrung von Rundgängen in neun Schweizer Städten zum

Thema ,,1848". Frauennetze statt Männerbünde wat eines der

wenigen vom Bund subventionieren frauengeschichtlichen

Proj ekten zum Jubiläumsj ähr.

Preise

1997 wurde dem Verein Frauenstadffundgang Basel der

Chancengleichheitspreis beider Basel,,,das heisse Eisen",

verliehen. Im März 2005 durften wir zusammen mit den
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Frauenstadtrundgängen Zütich und Zug den FemPrix des

vereins Feministische wis senschaft schweiz entgegennehmen.

Bisherige Rundgänge und Publikationen

Bis heute wurden 28 Rundgänge und 9 Publikationen erarbeitet,

die ein breites spektrum von Themen umfassen: Erzähtt wurde

von Frauenarbeif und -alltag in der Vergangenheit und Heute, in

der Stadt und auf dem Land, beleuchtet wurde Stadt-, Verkehrs-

und Raumplanung aus weiblicher Sicht, als wetterfeste

varianten fanden kunsthistorische Rundgänge in Museen statt.

Das Thema ,,Tod" wurde aufgegriffen' Wir folgten den Spuren

jüdischer Frauen oder fragten, was Frauen machen, wenn-Mä*"t 
Staaten gründen und Politik betreiben' Geschichten und

Bilder vom Körper wurden eruählt' Wir holten biblische und

religiöse Frauen vom Schattendasein ins Licht, nahmen soziale

Netzwerke von Frauen unter die Lupe oder untersuchten aktuelle

Themen wie Migration oder die Wirkung von

Geschlechterbildern auf den heutigen Berufsalltag. Für einmal

fand die Frau in der Zweierkonstellation berühmter Paare

Beachtung oder es wurde die Rolle der Frau in der Geschichte

der Mode in den Mittelpunkt gerückt.
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